
Bauarbeiter von Donezk und Karaganda wetteifern
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Belegschaften der Trusts „Karagan- 
dashilstroi" und „Donezkshilstroi-2“ 
begannen einen sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 60. Gründungstags der 
UdSSR. Beide Belegschaften wol­
len den Jahrcsplan 5 Tage vor

dem Termin erfüllen und eine* 
maximale Mechanisierung der Ent­
ladearbeiten erzielen, ijcgcnseiti- 
gor Austausch der fortgeschritte­
nen Arbeitserfahrungen und der 
technischen Neuerungen wird den 
Bauarbeitern der wetteifernden

Truste gewählldsteti. mitten Ver­
pflichtungen erfolgreich fertig zu 
werden.

Karaganda und Donezk sind 
durch langjährige Freundschaft 
verbunden. Die ukrainische Kum­
pel und Maschinenbauer beteilig­

ten sich an der Schäftung -der 
Kohlestadt Karaganda. Viele von 
ihnen blieben in der neuen Kum­
pelstadt. Jetzt werden die Bau­
arbeiter der Kohlenbecken, .der 
Ukraine und Kasachstans mitein­
ander im Wettbewerb stehen.

Sowjetisch-afghanische 
Verhandlungen beendet

MOSKAU. (TASS). Die Verhandlungen zwischen dem Vorsitzenden des 
Ministcrralei der UdSSR, Ar. N. Kossygin, und dem Ministerpräsidenten 

Afghanistans, Abdul Zahrr, wurden am 15. März im Kreml beendet.
Bei den Gesprächen wurden Fragen der weiteren Entwicklung dei 

wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion und Afghani 
stan beraten Die Verhandlungen verliefen in einer herzlichen und 
freundschaftlichen Atmosphäre und zeigten volle Obereinstimmung beider 
Se. cn in den erörterten rragen.

Mischfutter 
auf dem 
Fließband

Die Betriebe der Mischfutterin­
dustrie der Republik organisieren 
die Produktion von Erzeugnissen 
in umfangreicherem Ausmaß als im 
vergangenen Jahr. Sie werden ein 
Fünftel mehr Eiweiß-Vitamin-Zuga­
be produzieren als im vorigen Jahr. 
In diesem Jahr werden die Betriebe 
von Zclinograd und Dshambul die 
Produktion derselben meistern. Die 
Kapazitäten für Produktion von 
jMischfuttcr für Geflügel, Fische, 
'Kaninchen werden vergrößert.

Die Steigerung von, ^lischfulter- 
produktion soll durch den Bau 
neuer Betriebe und Rekonstruktion 
,;,r funktionierende^ er/i<$t werden. 
In Temirtau wird der grüßte voll­
automatisierte Betrieb "der Republik 
emporwachsen, der täglich 315 
Tonnen Mischfuttcr liefern wird.

Um mehr als ein Drittel soll, sich 
in diesem Jahr die Produktion von 
Mischfuttcr in den Betrieben von 
Dshambul durch Vervollkommnung 
der technologischen Ausrüstung 
vergrößern. Auch der Betrieb für 
Mfchfuttcr in_ L'st-Kamenogorsk 
wird Im laufenden Jahr erneuert.

In der spezialisierten Abteilung 
des Alma-Ataer Kombinats für Gc- 
treideerzeugnisso hat man erstma­
lig in der Republik Misöhfutterre- 
zepte mit Hilfe der Elektronenre- 
chcnmaschine „Telik” zu erarbeiten 
begonnen. Der Elektronen-,.Labo­
rant" braucht für di« Erarbeitung 
eines jeden Rezepts 5—7 Minuten, 
wobei man dazu früher ungfähr eine 
Stunde benötigte. Der Computer be­
stimmt welche Komponente zum 
Bestand des Mischfutters gehören 
müssen, erarbeitet die optimale Bc- 
standsvariante desselben. Die Re­
chenmaschine erarbeitet jeden Mo­
nat 15—20 Rezepte. Mit Hilfe des 
Computers lieferte das Kombinat ■ 
schon etwa 200 000 Tonnen Misch­
futter.

Im laufenden Planjahrfjinft wird 
der Elektronen-,.Laborant" in das 
„Etat" auch anderer großer Be­
triebe der Mischfutterindustrie auf-
genommen werden, teilte man dem 
KasTAG-Korrcspondcnten I. Nikitin 
im Ministerium für Beschaffung der 
Kasachischen SSR mit.

Flugzeuge über den Feldern
In den südlichen Gebieten der Re­

publik kreisen Flugzeuge und Hub­
schrauber über den Feldern, sic 
düngen die Wintersaaten mit 
Stickstoffdüngcmitteln nach. Auch 
im terrestrischen Verfahren wird 
nachgedüngt.

Das Nachdflngen der Wintersaa­
ten vor dem Hochwasser erwies 
sich als bedeutend effektiver als 
das gewöhnliche, besonders auf 
dem Flachland, wo die Feuchtig­
keit besser aufgesogen wird. Die 
Getreidebauern der Gebiete Alma- 
Ata, Tschimkent, Taldy-Kurgan und 
-Dshambul wissen diese Methode zu 
schätzen. Für die Frühjahrsperio­
de gründete man'hier in allen Wirt­
schaften Brigaden und Arbeitsgrup- 
pen für das Verladen der Dünge­
mittel in die Flugzeuge. Das er­
möglicht cs, die Flugzalil' zu vqf- 
L'rößcrn. die Arbeitsproduktivität 
/u’SIpigern. Die-.Gelreldebaucr des

Gebiets Dshambul haben schon auf 
über 150 000 Hektar die Wintersaa­
ten mit „Nährstoff" versorgt, das 
ist die Hälfte des Plans. Im Gebiet 
Alma-Ata ,ist über ein Drittel der 
Saaten nachgedüngt.

Der Flieger Rif Liftachow hat in 
diesem Frühjahr als erster in Süd­
kasachstan mit dem Nachdüngen 
der Wintersaaten der Halmkulturen 
begonnen. Im Sowchos *,.50 lct 
Oktjabrja” bearbeitete er am Tag 
500 Hektar Gerste, das ist ein Vier­
tel über die vorgesehene Norm.

Zur Nachdüngung mit Mineral- 
düngcmitteln haben sich die Sow­
chose und Kolchose der Turkestan- 
Steppe, des Kelcs-Tals, des Fsyl- 
kum-Massivs vorbereitet. Um im 
zweiten Jahr des Planjahrfünfts 
den Ertrag der Halmfrüchte auf 
4—6 Zentner je Hektar li£ steigern, 
wollen die Gelteidebauer des 
Gebiets Tschimkent mit Mineral­

düngern drei Viertel det Winter­
saaten nacltdüngcn. Die übrigen 
Saaten bekamen Mineraldünger vor 
dem ersten Schneefall im Herbst.

Vom Tauen der dicken Schnee­
decke und vom Regen ist der Bo­
den ziemlich’ lief durchnäßt. Es 
werden noch tnchrcre Tage ver­
gehen, bevor die Flugzeuge auf die 
Feldern kommen können. Um mit 
der wichtigen agrotechnischen 
Maßnahme in kürzester Frist fer­
tig zu werden, haben sich die Wirt­
schaften des Gebiets auch zum 
Nachdüngen mit Mineraldünger im 
terrestrischen Verfahren vorberei­
tet. In den Werkstätten der Kolcho­
se der Ravons Tjulkubas, Sairam, 
Lenger fertigte man Vorrichtungen 
an, die die Produktivität der Aggre­
gate im Vergleich zu den Düpger- 
cinlcgcrn mehrfach, vergrößern.

(KasTAG)

Erfolgreich wetteifern die Kumpel des Karaganda- 
er Kohlen heckens um die vorfristige Erfüllung des 
Jahresplans, Tausende Tonnen Brennstoff sind bere“' 
über das Soll ♦geliefert.

UNSER BILD: Bestkumpel der Grube „Saranskaja" 
W. Besganz, A. Jcdln, S. Ossipow, D. Stepanow und 
W. Penin.

Foto: KasTAG

Tschimkent wächst in seine Zukunft hinein
Tschimkent wächst von Jahr zu Jahr. Seine vieltausendköpfige 

Armee von Bauarbeitern setzt den Hinweis des XXIV. Parteitags der 
KPdSU - die Effektivität der Investitionen zu steigern, größtmögli­
che Abgabe je Rubel der Investierten Geldmittel zu erzielen — In die 
Tat um.

Tschimkent haßt, verschöne* 
sich. Das hat die Stadt den Bau­
arbeitern der Trusts Tschlm- 
kentstrol. Chlmstrol, Swlnezstrol. 
des Häuserbaukombinats zu ver­
danken. Allein Im vergangenen 
Jahr verwertete man über 71 
Millionen Rubel Investitionen. 
Eine ganze Reihe Industrieobjekte 
und Kulturstätten wurden der 
Bestimmung übergeben, darun 
ter die neuen Abteilungen Im 
Phosphor- und Im Blelbetrleb. der 
Bierbrauerei, der Süßwarenfabrik. 
Eine Obus-Llnle bla zum Kombi­
nat für Asbest- 2>mentfertlgtell» 
Ist gebaut worden, eine neue

Schule mit 1 320 Plätzen, ein 
Kindergarten mit 560 Plätzen, ei­
ne Sportschule, das Gebäude des 
Energietechnikums sind fertlggc- 
stellt. Die Einwohner der Stadt 
bekamen etwa 90 000 Quadrat 
meter Wohnungen.

Im lautenden Jahr und bis zum 
Ende des Planjahrfünfts wird 
sich das Volumen der Industrie­
produktion noch mehr vergrö­
ßern. Noch schneller werden- sich 
die chemische Industrie, der Ma 
schlnenbau, die Energetik entwlk- 
kein. Eine neue Baufolge des 
Riesen der großen Chemie — 
des Tschlmkenter Phosphor-

Werks — wachsen und werden 
in'Betrleb genommen. Im laufen­
den Jahr soll der Produktionsaus­
stoß dieses Betriebs um 23 Pro­
zent .und Insgesamt im Planjahr- 
ftlnft — auf das 2fache wachsen.

Eine Tausen.de Kilometer lan­
ge Stahlader wird das Tjumener 
Erdöl nach Tschimkent beför­
dern, das hier In einer Erdölraffi­
nerie verarbeitet werden wird. 
Der Bau dieser Superbetriebe Ist 
von den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU vorgese- , 
hen.

„Im’Verlaufe des Planjahr­
fünfts planen wir. 7 Schulen. -1 
Kindergärten. 2 Krankenhäuser, 
eine Poliklinik, ein Stadion, ein 
Hotel zu bauen", erzählt Wsewo­
lod f'adejewitsch Trojan. Vor­
sitzender des Vollzugskomltces 
des Stadtsowjets. „Schon Im lau- .

fenden Jahr werden die Einwoh­
ner unsere Stadt etwa 100 000 
Quadratmeter Wohnungen bekora-

Auch das Problem des städti­
schen Verkehrs wird effektiv ge­
löst werden. Eine Obus-Llnle soll 
das Stadtzentrum mit der Eisen­
bahnstation und dem elften 
Wphnkomplex verbinden. Die 
Einwohner des Prospekts Jubl- 
lejny. der Furmanow- und der 
Karl-Marx-Straße werden mit 
dem Trolleybus fahren können. 
Weitere 7 000 Wohnungen sol­
len-gaslflzlert. viele Straßen mit 
Asphalt bedeckt, die Fläche der 
Grünanlagen vergrößert werden."

Das zukünftige Tschimkent 
wird heute geschaffen.

W. BORGER

Jubiläumssitzung 
des Abrüstungsausschusses
GENF. (TASS). Der zehnte 
Gründungstag des Abrüstungs­
ausschusses wird begangen. In 
diesem Dezennium wurden wich­
tige internationale Abkommen 
über die Begrenzung des Wett­
rüstens und über Abrüstung ab­
geschlossen

Zahlreiche Delegationen In 
diesem Ausschuß unterstreichen, 
daß die bilateralen sowjetisch- 
amerikanischen Verhandlungen 
über die Einschränkung der 
strategischen Rüstungen eine 
große Bedeutung haben.

Einen wesentlichen Beitrag 
zur Abrüstung kann nach Mei­
nung der meisten Mitglieder des 
Ausschusses die von der Sowjet­
union vorgeschlagene Interna­
tionale Abrüstungskonf è r e n z 
leisten.

Die große Bedeutung der Tä­
tigkeit des Ausschusses auf der 
Internationalen Ebene würdigte 
der UNO-Generalsekretär. Kurt 
Waldhelm, in seiner Grußan­
sprache.

Über bedeutende Erfolge bei 
der Erarbeitung konkreter Ab­
rüstungsvereinbarungen sprach 
der Vertreter der Volksrepublik 
Polen W. Natorf, der auf der 
Jubiläumssitzung den Vorsitz 
führte, sowie die Delegierten 
Bulgariens und Schwedens, die 
anschließend das Wort e r - 
griffen.

Die Vertreterin Schwedens. 
Frau Murdal. vertrat die Auffas­
sung. daß die gegenwärtige Ta­
gung des Abrüstungsausschusses 

' In erster Linie den Entwurf ei­
nes Abkommens über das Ver­
bot der Kernwaffentests auszu­
arbeiten hat.

Der Vertreter Bul g a r I e n s. 
K. Cbrtstow ging auf die Frage 
der Reorganisation des Abrü­
stungsausschusses ein und verwies 
auf die Notwendigkeit der Teil 
nähme aller kernwaffenbesitzen­
den Staaten, einschließlich der 
Volksrepublik China und Frank­
reichs. an der Arbeit des Aus­
schusses.

Politik 
gutnachbarlicher 
Beziehungen
HELSINKI. (TASS). Finnland 
führe gegenüber der Sowjet­
union eine Politik gutnachbar­
licher Beziehungen, deren 
Grundlage der Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zwi­
schen beiden Ländern bilde. Das 
erklärte der finnische Außenmi­
nister Kalevi Sorsa vor auslän­
dischen Journalisten. Kalevi 
Sorsa äußerte die Meinung, 
daß der Vertrag zwischen Finn­
land und der Sowjetunion Im In­
teresse der Sicherheit beider 
Länder und einer friedlichen 
Entwicklung Im Norden Europas 
geschlossen worden sei. Der fin­
nische Außenminister würdigte 
die technische und wissenschaft­
liche Zusammenarbeit zwischen 
Finnland und der Sowjetunion.

Zu Problemen der Einberu­
fung blner gesamteuropäischen 
Konferenz zu Fragen der Sicher­
heit und Zusammenarbeit stellte 
Kalevi Sorsa fest, daß man 
heute In Europa die Notwendig­
keit der Einberufung einer sol­
chen Konferenz erkannt habe. 
Der nächste große Schritt In 
dieser Richtung seien multilate­
rale Verhandlungen über die 
Einberufung dieser Konferenz.

Eiir Zusammenschluß der linken Kräfte
I KP-Parteitag wird fortgesetzt

MAILAND. (TASS). Eines der zentralen Probleme, 
die auf dem XIII. Parteitag der Italicnischta-Kom­
munistischen Partei in Mailand beraten werden. Ist 
die Einigung der linken und demokratischen Kräfte. 
Diese Frage wird im Bericht von Enrico Berlinguer 
und in Diskussionsbeiträgen der Delegierten analy­
siert sowie von Abgesandten der linken Parteien und 
Organisationen aufgeworfen.

Die gegenwärtige besondere politische. Situation, 
die durch die vorfristige Auflösung des'Parlaments, 
durch die Versuche, die politische Entwicklung des 
Landes nach rechts abzudrängen, sowie durch die 
Anschläge auf die demokratischen Einrichtungen des 
Landes gekennzeichnet ist, erfordert eine breitj Mo­
bilisierung aller demokratischen und antifaschisti­
schen Kräfte, erklärte der politische Sekretär der 
Italienischen Sozialistischen Partei Giacomo Mancini 
In seiner Ansprache auf dem Parteitag.’ iDer. Kampf 
der Werktätigen und ihrer politischen Parteien für 
den Fortbestand der Demokratie ist derzeit aus­
schlaggebend für die Erweiterung der Demokratie, 
für die Isolierung der auf den Faschismus bauenden 
Kräfte und für die Sicherung der verfassungsmäßig 
garantierten' Freiheiten.

Der politische Sekretär der Italienischen Soziali­
stischen Partei der proletarischen Einheit. Dario Va- 
lori. stellte fest, daß der richtige Ausweg aus der 
jetzigen Krise nur durch den Zusammenschluß der

linken und demokratischen Kräfte gefunden werden 
kann. Dario Valori erinnerte daran, daß bei den be­
vorstehenden Senatswahlen die italienische Kommu­
nistische Partei und die Italienische Sozialistische 
Partei der proletarischen Einheit eine gemeinsame 
Kandidatenliste aufstellen und den Wahlkampf auf 
Grund einer einheitlichen politischen Plattform füh­
ren werden. Diese Vereinbarung, sagte er. wird zum 
Anziehungspunkt für alle Kräfte sein, die für die Er­
neuerung der Gesellschaft eintreten. Die Entschei­
dung der Partei zugunsten der linken Einheit trage 
nicht taktischen, sondern strategischen Charakter. 
„Wir werden den Kampf für den Sozialismus in Ita­
lien und in der ganzen Welt gemeinsam führen“, be­
tonte Dario Valori.

Über das .Fiasko der „zcntrumslinken“ Koalition 
und die Notwendigkeit, den reaktionären und kon­
servativen Kräften eine Niederlage beizubringen, 
sprach auf dem Parteitag der Führer der politischen 
Bewegung der Werktätigen, L. Labor. Das Ziel aller 
Werktätigen und Demokraten, sagte er, solle nicht 
nur dahin gehen, die Angriffe der Reaktion abzu­
wehren. sondern auch dahin, Probleme, die wegen 
der bankrotten Politik der Regierung und der 25jäh- 
rigen Herrschaft der Christlich-Demokratischen Par­
tei im politischen System Italiens ungeregelt geblie­
ben sind, zu regeln. Für die Erreichung dieses Ziels 
sei der Zusammenschluß der breiten Volksmassen er­
forderlich, betonte Labor.

Fiasko der Repressionspolitik
LONDON. (TASS). Bombcndcto 

nationen waren wieder in dem von 
britischen Truppen besetzten Ulster 
zu hören. In Colyland und anderen 
nordirischen Ortschaften kam es zu 
einem Schußwechsel. Nach letzten 
Meldungen gab cs dabei einen To­
ten und 4 Verwundete.

Die anhaltenden Zusammenstöße 
zwischen den Nordirch und den bri­
tischen Truppen machen deutlich, 
daß die Politik der „eisernen 
Faust", mit der die ’ Torys den 
Kampf des nordirischen Volkes um 
politische sozial-ökonomische Re­
formen unterdrücken wollen, ein 
klares erleidet. Auch das so­
genannte Gesetz über „Sondervoll­
machten",- auf Grund dessen die 
britischen Soldaten seit nun schon 
7 Monaten Massenhaussuchung«! 
in katholischen Vierteln der Städte 
Ulsters durchführen und Tausende 
von Iren ohne Anklage oder Ge­

richtsurteil auf unbestimmte Zeit 
cinkerkern, hilft den Machthabern 
von London und Belfast nicht aus 
dir Klemme.

Auch von der britischen Presse 
wird immer mehr zugegeben, daß 
die Politik der ..eisernen Faust" ge­
scheitert ist. Die sieben Monate der 
militärischen Repressalien in Ulster 
und die Einkerkerungen ohne ge­
richtliches Verfahren „brachten kei­
ne auch nur geringste Verbesserung 
der Situation", • schreibt die „Fi­
nancial Times".

Auf das offensichtliche Fiasko 
dieser Politik deutet auch das in 
London immcf wieder auftauchende 
Gerücht die konservative Regie­
rung wolle eine „politische Initia­
tive'' in Ulster ergreifen. Die 
Zweckmäßigkeit einer wichen „In- 
BTalfve" war am 14. März Gegen­
stand der Beratung im britischen

Kabinett und des anschließenden 
Treffens von Premierminister Heath 
mit Innenminister Maudling und 
Oppositionsführer Wilson.

Viele Beobachter äußern in Be­
zug auf die Möglichkeit einer sol­
chen „Initiative" die Ansicht, daß 
die britische Regierung offensicht­
lich den Schein politischer Schritte 
zur Lösung des Nordirland-Pro- 
blcms erwecken, zugleich aber nicht 
darauf verzichten will, die Bür­
gerrechtsbewegung mit Waffenge­
walt zu unterdrücken.

Nicht zufällig stellt die rechtsste­
hende Londoner Zeitung „Daily 
Mail" fest, daß dem Befehlshaber 
der britischen Streitkräfte in 
Nordirland, Generalleutnant Tuzo, 
für den Fall einer eventuellen „po­
litischen Initiative" eine weitere 
bedeutende Truppcnverstirkung ttl- 
gesagt wurde, ,

Die Ausstellung wird im Rahmen 
des internationalen Jahres'des Bü­
ches durchgclührt.

PRAG. „Akademie;72" —. so 
heißt die Internationale Aus­

stellung für wissenschaftliche Lite­
ratur. die in Prag Ihre Pforten öff­
nete Ausgestellt sind über 2 000 
Bücher aus verschiedenen Bereichen 
<1 -I Wissenschaft, die in 15 Ländern 
der Welt erschienen, sind. Über 
500 wissenschaftliche Schriften 
zeigt die Sowjetunion.

PARIS. Das erst« sowjetisch- 
französischevSymposium für 

katalytische Prozesse findet* zur 
Zeit in Poitiers stall. Dieses Sym- 
Eosium wird im Rahmen des Ab- 

ommens über die wlssenschafffic'i-.- 
Zusammenarbeit zwischen der Akj 
demie der Wissenschaften der ' 
UdSSR und dem nationalen Fnr 
schungszcnlrum Friinkreidis dtircli- 
geffihrt.

Nach dem Symposium werden die 
sowjcilschcn Wissenschaftler das 
französische Erdöl-Institut in Paris -

BONN. Im Asuärtigcn Bun- 
destagsauaSd ,d c ' BRD 

eiiral die VrötfiBuiC der Gesetzes- 
orlagc über die Rutil.zierung dcS 

BRÖWertr.^'-s mit der Sowjetuni 
„n fortgesetzt. An der Sitzung des 
\usschusses nahm der Bundes- 
lußenmlnister Walter Scheel teil.

Der Reclljsausschuß des Bundes- 
Inges borfcrWfterliin die Gesetzen! 
wurlo über die Ratifizierung der 
sowjetisch-westdeutschen und des 
polnisch-westdeutschen Vertrags.

HANOI. Die amerikanischen
Aggressoren fahren , fort, 

Giftstoffe gegen die südvietname 
sehe Bevölkerung einzusetzen. (Einer 
In den Salgoncr Zi-iliingen veröffeni 
lichten Milteilflng zufolge, haben 
•100 Einwohner des Dorfes Luongti 
der Provinz Ninhthuan nach dem 
Einsatz chemischer Kampfstoffe 
durch die amerikanische Luitwaffe
Ende Februar schwere Vergiftungen 
davongetragen. 14 hatten den töd­
lichen Ausgang.

TOKIO. Die Kommunistische
I Partei Japans verurteilt die 

Verschärfung der Repressalien ge­
gen die Kämpfer für Fraihel und

Demokratie in Spanien, Das ZK der 
KP Japans richtete an die Regie­
rung Spaniens ein Schreiben, in 
dem im Namen der japanischen 
Kommunisten die unverzügliche Ein­
stellung der Verfolgungen spani­
scher Werktätigen aus politischen 
Motiven, die Freilassung der poli­
tischen Häftlinge und-die Wieder­
herstellung der Demokratie im Lan­
de gefordert wird.

NEU-DELHI. Der Verleid! 
gungsminister Indiens, Jag- 

iivan Kam, hat im Unterhaus er­
klärt, daß sich die -Verluste der in­
dischen Seite während des be­
waffneten indisch-pakistanischen

Konfliktes auf 3 471 Mann an To­
ten, 8 648 an Verwundeten und 325 
an Vermißten belaufen. Ferner ver­
lor Indien 73 Panzer, 45 Flugzeuge 
und eine Fregatte.

|J EW YORK. In Valleio (Bun- 
11 desstaat Kalifornien) werden 

die großangeleglen Aktiönonder far­
bigen Bevölkerung fortgcselzt, die 
gegen die rassistische Politik der 
lokalen Behörden protestieren. Die 
zur Auseinanderjagung eingesetz­
ten Polizeiaufgebote gehen mit 
Knüppeln und Tränengasgranaten 
3en die Demonstranten vor und

men zahlreiche Verhaftungen 
vor.

KAIRO. Die israelischen Besat­
zungsbehörden fahren fort. 

Willkürakte gegen die arabische 
Bevölkerung der okkupierten Terri­
torien. speziell Im Gaza-Streifen, zu 
verüben.

Der Zeitung „Al Akhbar" zufolge 
wurden in letzter Zeit Tausende 
Araber aus dem Südteil des Gaza- 
Streifens und aus der Stadt Rafah 
zwangsausgesledelt.

Tausen.de
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Immer 
mitten 
drin

Lehrer Reinhold Altmann un- 
-richtèt In der Mittelschule 
i Beslesnoje, Rayon Sowjet-

lllèr Ist cs schöner Brauch, 
ß Schulet und Lehrer In der 
'ßen Erntereif tatkräftig zu- 
:l:cn. Jede, Jahr mangelte cs 

Mcchanlsatorenkadern. Die 
liule kannte die Sorgen des 
wchos gut. Man beschloß, Me- 
nlsatorenlehrgänge zu organl- 

,-en. Der Sowchos hall bei 
- Einrichtung des Kablnei's 

u t und gab den Schülern keine 
gebuchte Technik zum Ler- 
. wie das vorkommt, sondern 
lerne Landmaschinen.

Lehrer Altmann war die Sce- 
dleser neuen Sache. Er un- 
rlchtete Maschinenkunde, 
r er doch selbst als Halb- 
hslger stets auf den Maschl- 

.hol gelaufen und mit ölbc- 
mlerten Händen nach Hause 
ommen. Welche Freude war 
für Ihn. als er gleichzeitig mit 
n Reifezeugnis die Beschein! 
.g eines Mechanisators erhielt.

' selben Sommer machte er 
' der Heumahd mit. während 
r Ernte bestieg er den Mäh- 
scher. Ihm. dem Jüngsten von 

len. gestattete man. die Ernte 
: beginnen. Das Vertrauen 
'ßte gerechtfertigt werden.
Dann studierte Reinhold an 
r Pädagogischen Hochschule 

■ Petropawlowsk. In der Armee 
wann man den findigen Jun- 
n. bei dem alles klappte. Heb. 
r war Komsomolsekretär des 
'glments.
Helmgekehrt, setzt sich Loh- 
r Altmann, wenn es not am 
’ann tut. auf den Traktor, steht 
m Lenkrad der Kombine. Jetzt 
-beiten neben dem Lehrer seine 
ögllngc als Mechanisatoren.

Das macht Ihn stolz.

Adele Keppllng (links) und Elvira Chomjakowa 
arbeiten schon fünf Jahre ah Bohrerinnen im Ma- 
sehlnenbauwerk Nr. I von Karaganda. Beide sind 
Aktivisten der kommunistischen Arbeit.

Foto: D. Gorde

A. WEISS

Gebiet Nordkasachstan

Bei uns 
ist‘s schön

Dieser Tage fand bei uns In 
Peremcnowka. Rayon Borodull- 
cha. wieder ein Konzert der 
Laienkünstler statt. Daran be­
teiligten sich viele Dorfeinwoh­
ner. Jugendliche und, auch älte­
re waren dabei. Ungeachtet mei­
ner 50 Jahre mache Ich Immer 
gern mit.

In unserem Konzertpro­
gramm gab es viele schöne Lie­
der.' Reprisen, Zwischenspiele 
und auch das Bühnenstück 
..Schnapsbrenner''. Schallenden 
Beifall für Ihr Schausplelerta 
lent ernteten Elvira Slwer'na 
und der Zootechniker des Kol­
chos Johann Singer.

Unsere iDorfelnwohner sind 
In der Freizeitgestaltung findig. 
In der Arbeit tüchtig. Im sozia­
listischen Wettbewerb um die 
Erfüllung der Lieferungspläne 
wurde unserem Kolchos der 3, 
Platz Im Rayon zugesprochen.

Man Ist auch um die Wohl- 
elnr'.chtung des Dorfes besorgt. 
Unlängst wurde eine Speisehal­
le Ihrer Bestimmung übergeben. 
In diesem Herbst wird ein 3ge- 
schosslges Schulgebäude für 
750 Schüler gastfreundlich sei­
ne Türen offnen.

Erika DEINES

Gebiet Scmlpalatlnsk

Wir trugen
Ich bin vor der Oktoberrevolu­

tion in einer kinderreichen Fami­
lie geboren. Wir waren Im arnue- 
Ilgen Elternnesl elf Kinder. Die 
Armut war so groß, daß der Va­
ter das Heimatdorf verlassen 
mußte, um nach einem besseren 
Los zu suchen. Doch das I^ben 
war überall schwer, und die Fa­
milie mußte sommers und winters 
wandern.

1919 starb unser Vater, und 
nach einem Jahr begleiteten wir 
auch die Mutter zum Friedhof.

In früher Kindheit verwaist, 
wuchs Ich wie ein Hase In der 
Steppt. Der Große Oktober mach­
te mit dem Kapitalismus Schluß, 
aber es folgte dann ein langjähri­
ger Bürgerkrieg. das Und lag 
In Ruinen. Wir Waren acht Voll­
waisen. Vom Lernen konnte kei­
ne Rede sein.

1926 organisierten wir. eine 
kleine Gruppe vqn Tagelöhnern 
und Armbauern, vom Staat unter­
stützt. eine Genossenschaft. Da 
konnten wir für uns schaffen. Im 
folgenden Jahr riefen die Partei 
und die Regierung zur Liquidie­
rung des Analphabetentum» auf. 
Das Leben wurde anders.

UNERMÜDLICH UND LEBENSFROH
Man schrieb 1911. als Annchen Hartmann, ei­

ne Vollwaise, die Arbeit in reichen Familien in 
Odessa als Kindermädchen aufnahm. Nach dem 
Sieg der Oktoberrevolution, als die Sowjets er­
starkt waren, übersiedelte Anna Har'mann nach 
Moskau und wirkte dort als Erzieherin In vor 
schledenen Kinderanstalten.

Der Krieg verschlug sic nach Kasachstan In 
das Dorf Pokornoje. Gebiet Karaganda. Zu Jener 
Zelt war das Lcb"n allerorts schwer. Anna wur­
de mit einer Beliebigen Ihr anvertrauten Arbeit 
fertig: Sic war erst Aufräumcrln, dann 
8 Jahre Verkäuferin Im Laden. Als stellvertreten­

de Leiterin des Fletschlagers und Getreld*«pei- 
chers Ist sie auch heute noch tätig. Unermüdlich 
und lebensfroh • nur so und nicht anders sind die 
Dorfeinwohner sie zu sehen gewohnt. Anna Hart­
mann könnte schon über zwèl Jahrzehnte als 
Rentnerin zu Hause sitzen, sie zieht aber die Ar- 
be’t und tagtäglichen Sorgen allem anderen vor

Die Dorfbewohner und Kolehosmltglleder be­
wundern diese Frau, bringen Ihr wohlverdiente 
Achtung entgegen: Sie steht auch heute noch Im 
öffentlichen Leben Ihren Mann.

Elisabeth RUF
Gebiet Karaganda

Eine Tasche voller Freude
„Mutti. Mutti, Tante Eriks hat 

uns einen Brief gebracht!" jubelt 
ein Junge und eilt ins lUus.

Erika lächelt. Es Ist sehr ange­
nehm. den Menschen Freude zu 
bereiten.

Jeden Morgen macht sich Erika 
mit einer vollen Posttaschc auf 
den Weg. In der Zellnnaja-, Tul- 
skaj.i-, Potschtowajs- und Thäl­
mann Straße wartet man mit Un­
geduld auf sie. Das ist ihr Be­
reich. da kennt «le jedermann. 
Dem kann auch nicht anders sein: 
Erika bedient da die Dorfeinwoh- 
ner schon 16 Jahre lang.

Mit 18. Jahren wählte die Voll­
waise Erika Hochweiß für ihre täg­
liche Arbcij den Beruf einer Brief- 
trägerin. Die Einwohner des Sow­
chos „Jamyschewski" wurden so­
fort auf die pflichtbewußte Post­
trägerin aufmerksam. Sie stellte 
ihnen pünktlich die Zeitungen. 
Zeitschriften und Briefe zu. Die 
Rentner im Dorf bekommen von 
Erikn Ihre Rente ins Haus ge­
bracht. Trifft spätabends, kurz vor 
dem Naehhausegchcn. noch ein 
Telegramm ein. eilt sie zum Emp­
fänger. 1

Nicht leicht sind die Wege der

Briefträgerin. Besonders große Ar­
beit leistet sie Im Herbst, wäh­
rend der Werbekampagne. SSO 
Exemplare verschiedener Presse 
au.sgaben hat sie an den Mann 
gebracht...

Ermüdet, aber froh gestimmt, 
kommt sie abends nach Hause. Da
warten schon auf sie dnr liebe 
Gatte und drei Söhne. Zu Hause
wird alles mit vereinten Kräften
gemacht.

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

ALLE LEGEN
SICH
INS ZEUG

Unsere 
Krankenschwester

Die Städter, denen 
zahlreiche Arztekräfle. 
Kliniken und verschie­
dene Heilstätten zur Ver 
Fügung stehen. stellen 
sich wohl kaum klar 
vor. von welcher Bedeu­
tung eine gute Kranken­
schwester Im Dorf ist.

Schon über 20 Jahre 
arbeitet im Krankenhaus 
unseres Dorfes Berlik die 
Krankenschwester Ella 
Sell. Und daß Ella eine 
tüchtige Krankenschwe­
ster Ist. ist schon längst 
festgestellt. Für ihre Ar­
beit wurde sie mit der 
Medaille „Für heldenmü­

tige Arbeit“ und mit dein Abzeichen „Bester im Ge­
sundheitsschutz der Kasachischen SSR-" ausgezeich­
net.

All ilire Kraft uid Kenntnisse widmet Ella Sell 
den Menschen, die ihre Hilfe -brauchen. Obwohl sie 
sehr beschäftigt Ist (sie Ist Oberkrankenschwester 
und Operationsschwester im Krankenhaus), besucht 
sie ofl nach Arbeitsschluß die Kranken zu Hause 
und erfüllt die Anordnungen der Ärzte.

Ella kennt die Psyche eines Kranken. Sic wurde 
selbst schon fünfmal'operiert und weiß gut. was ein 
gutes Wort und rechtzeitige Hilfe für einen Kranken 
bedeuten. .

Ella liest viel medizinische Literatur und-ver-

dazu bei
Viel Zelt Ist verflossen. Und 

wenn Ich Jetzt die Zeitungen 
..Neues Leben" und „Freund­
schaft' durchschaue, die Namen 
meiner Altersgenossen, zum Bei­
spiel. Heinrich Kämpf, seine 
Gedichte oder Artikel lese, so 
tauchen In meinem Gedächtnis 
Erinnerungen an Jene schwere, 
aber auch interessante Zelt auf. 
Mit Heinrich Klimpf hüteten wir 
zusammen das Vieh Im Sommer, 
wir waren lustig und lebensfroh 
wie die Vögel Wir träumten 
von der glücklichen Zukunft, 
wir schauten in die Zukunft voll 
Zuversicht, strebten danach gute 
Spuren im Leben zu hinterlassen. 
Jetzt sind unsere Traume Wirk­
lichkeit.

Wir können mit Genugtuung 
auf die Taten zurückschauen, 
die unser ganzes Volk vollbracht 
hat. Am Lebensabend bin Ich 
froh und stolz, darauf, daß auch 
unsere Mühe darin steckt.

David KRAUS

Sowchos „Beregowoi"
Gebiet Pawlodar

Mehr solcher 
Humoresken!

„Mensch", rief ich meiner Freundin zu. als 
wir im Kreise saßen und in Nr. 16 der ..Freund­
schaft" die Humoreske „Falsdi gewählt" von 
Georg Haffner lasen, „du bleibst jo von Odem".

Wir lachten, bis wir nicht mehr konnten, als 
wir In Nr. 36 vom 19. Februar der ..Freund­
schaft" die neue Humoreske desselben Autors 
„Guck mol do. dr Pater Wutzki" vor die Augen 
bekamen. Sobald wir Freundinnen uns versam­
meln. lesen wir diese Humoresken von neuem. 
Sie sind spaßig und lustig.

Meine Freundinnen iipd Ich hoffen, daß der 
Autor der genannten Humoresken uns nicht so 
lange warten läßt, bis er uns wieder etwas auf­
tischt. ,

Dorothea HILGENBERG
Gebiet Alma-Ata

In der Reparaturwerkstatt den Sowchos „Jer- 
sritowskiLenin-JIayon. herrscht Hochbetrieb: 
Alle Traktoren, Sämaschinen, Pflüge. Eggen und 
andere Technik, die während der Frühjahrsaus 
säst notwendig ist, steht einsatzbereit.

Besonders gute Reoaraturarbelt leisten die 
Genossen E. Petri. D. Llepln. S. Kadirmenow, 
N. Komarow und der Dreher Friedrich Sieg­
mund. Er fertigt manch Mangelersatztell an.

Gebiet Kustanal
A. TREISE

Für uns
Jede neue Wohnung ist für jemand eine 

große Freude. In Angren werden Großplat­
tenhäuser neuer Konstruktion gebaut. Es 
wird mehr Drei-, Vier- und auch Filnf-Zim- 
merwohnungen geben. Die Wohnungen 
werden ebenfalls höher, die Wände schall-

d'dhtar, dfe Korridors und Kßehen größer 
sC'n.

Ende 1971 lief ein neues Hätiserbaiikom- 
binat tn, das öle Platten fßr den Woh­
nungsbau hèrstelll. Die HäiSÄ aller errich­
teten Häuser werden aus Großplatten ge­
baut.

L’sbeklHh* 58*
F. PETERS

vo'ikommnct ihre Kenntnisse.
Im Namen aller Einwohner unseres Dorfes möchte 

ich Ella Sell durch die „Freundschaft" unseren herz­
lichen-Dank aussprechen. ihr viel Glück. beste Ge­
sundheit und Arbeitserfolg in Zukunft wünschen.

UNSER BILD: Die Krankenschwester Ella Sell 
Text und Foto: Elisabeth SCHMIDT

Gebiet D.hambul

Ein Meister, 
wie es wenige gibt

In der Prawdo-Straßo In Tschim- 
kanl befindet sich ein* Uhrmache­
rei. Meiller Tiichibajew repariert 
Uhren.

Hier bekommt man seilen einen 
reuen Kunden zu sehen. Tiichibajew 
hat es fast immer mit ein und den­
selben zu tun. Sie sind sozusagen 
Stammkunden geworden.

Kommt dann jemand zur Tür 
herein, empfängt Tiichibajew ihn 
höflich und zuvorkommend. Er 
braucht keine Quittung, denn er 
kennt den Kunden und seine Uhr. 
Oer Kunde war hier wohl schon 
duiiendemal.

Titchibajew zieht die Uhr auf, hält 
sie mit ernster Miene ans Ohr. 
schaut vielsagend auf das Zifferblatt. 
Dar Kunde blickt erwartungsvoll auf 
den Meister. Dieser zieht die Uhr 
noch mal auf und sagt seelenruhig: 
„Kommen Sie bitte nach paar Ta-

gen." Der Kunde schaut verdutzt 
drein. „Ich muß dl* Uhr abrogulle- 
ren, «ie gehl vor."

Da kommt noch jemand und 
möchte seine Uhr haben. Höflich und 
zuvorkommend spricht Uhrmalstor 
Tiichibajew mit den Kunden, er­
klärt alles haargenau, hört die 
BHI* des Kunden «ufrn*As*M am 
die Banal lungan aber bleiben uner­
füllt.

Leute sehen das Aushängeschild 
und gehen in die Uhrmacherei, bu­
ten, die Uhr möglichst schnell tu re­
parieren. Alles verspricht Tlschl- 
bajew. Doch... Weehtn ventrelchen.

Wenn dann l*maftd*m die Ge­
duld platzt, läßt er dem höflichen 
Meister Kleister seine Uhr und kommt 
nie wieder.

Frau A. Litowtschanko hatte ihre 
Uhr *m 7. Oatember 1*71 zur Re­

paratur abgegeben. Seil jener Zer 
war sie wohl zehnmal dort. Schließ 
lieh nahm Ile verärgert die Uhr tu- 
rätk. Wenn diese bis dahin 5 Mi­
nuten am Tag vorging, so leistet die 
Uhr nach der Reparatur 5 Stunden 
am T*g.

Tiichibajew ist faktisch kein Uhr­
macher. Er Ähnelt mehr dem jungen 
Molitor aus Marschaks bekanntem 
Gedicht „Meister Kleister". Mil sei­
nem höflichen Entgegenkommen 
versucht er seine Unwissenheit zu 
bemänteln.

W. DANNEWITZ 
Gebiet Tichlmkent

Junge 
Talente

. Unlängst wurde im Rayon 
Stschutschinsk eine Laienkunst- 

| schau durchgeführt. Wohlverdien- 
| tes Loh genoß das Kollektiv des

Zooveterinär-Tcchnikums aus Ko- 
titrkul. Die Laienkünstler zeigten 
ihr Programm viermal — in Ko- 
turkul. im Ravonzentrum. in der 
Geflügelfabrik bei Borowoje und 
in Kokjschetaw auf der Gebie:«- 
schau. Zum Thema wurde das 50. 
Jubiläum der UdSSR gewählt.

Das Programm wird mit der 
Komposition „Unser Sowjetland“ 
eröffnet, die den glorreichen Weg 
der Sowjetmenschen, den Alltag 
unseres Lebens, die internationale 
Freundschaft der Völker unserer 
Heimat schildert. Mit großem Ta­
lent und Hingabe singt der Chor 
das Lied „HJitsch geht am Ufer 
entlang" und „Umarmt sitzen die 
Veteranen" nach den Worten von 
R. Roshdestwenski. Man muß be­

Dankeschön, Mädchen!
sonders die Arbeit des Leiters. Ge­
nossen Schabalin, hervorheben, der 
im Laufe von 3 Wochen den Chor

In der Näherei den 
Dlenstlclstungsko m b 1- 
nats von Schortandy, 
Gebiet Zcllnograd, gibt 
cs viele Bcstarbelierln- 
nen. Zu ihnen gehört 
Emlllc Stlerlng. Sie ar­
beitet hier schon Dut­
zende Jahre, überbietet 
stets ihr Soll. Ihre Er­
zeugnisse sind tadellos.

Foto: G. Mühlberger

Man schreibt uns aus der DDR

Hier studierte Lomonossow
In der Deutschen Demokrati­

schen Republik steht die älteste 
montanwissenschaftliche Hoch­
schule der Welt in Frelberg'Sach- 
sen.

Lomonossow, der Begründer der 
Moskauer Universität, studierte 
an dieser Bergakademie In den 
Jahren 1739—1740 bet Profes­
sor Henkel.

1945 halfen sowjetische Genos­
sen. den Lehrbetrieb wieder 
aufzunehmen. Die Studenten wer­
den an dieser sozialistischen 
Hochschule mit gründlichen Fach­
kenntnissen ausgebildet. Der 
Bergakademie angeschlossen 
Ist die Arbcltetvund-Bauem 
Fakultät • „Wilhelm Pieck", 
die seit 1948 schon 3 160 Stu 
denten absolvierten und sich auf

das Hochschulstudium an Uni­
versitäten. auch In den befreunde­
ten so (launischen Ländern vorbe­
reiteten.

Die Möglichkeit, auch in Mos­
kau zu studieren, wurde von vie­
len der Studenten wahrgenom 
men. Gute Beziehungen verbin­
den uns z. B mit dem Moskauer 
Berjtbau-Instltut. dem Gubkln- 
Instltut in Moskau. der Bakuer 
Hochschule „Aslsbckow" und 
einer Anzahl anderer Institut* für 
Forschung und Ausbildung,

Fast alle Forschungsarbeiten 
an der Bergakademie sind ver 
tragsgebunden. Lehrer und Stu 
denten möchten z. B. mit Hilfe 
mathematischer Methoden ermit­
teln. wie ein optimaler Abraum­
vorlauf In der Braunkohle enlelt

Schöpfer der Schönheit nen­
nen die Frauen de» Ray­
onzentrums Nowaja Schulba die 
Friseuse. Komaomolzln Galina 
Bien aus dem Damensaal des 
zentralen Frisiersalons. Galja 
empfängt llebenavrordlg Jede 
Kundin, hört sie aufmerksam 
an, hilft mit sachkundigem Rat 
aus. welche Haartracht der Frau 
besser steht, sie schöner macht. 
Wieviel Geduld und Kraft legt 
das Mädchen an den Tag. um je­
desmal ein Kumtwwrk aufzu­
bauen. Immer zufrieden verlas-

aen die Frauen den Frlslersa 
Ion.

Galja hat auch eine Freun 
dln, die Komsomolzin Katharl 
na Metzel. die Im Herrensaal 
desselben Frisiersalons arbeitet. 
Oft tauschen die Mädchen Ihre 
Arbeitsplätze, und die Meiste­
rin für Herrenfr'suren K, Met­
zel legt einer Blondine oder 
Brünette das Haar scharmant in
Wellen.

N. HALLEWITZ

Gebiet Semlpalatlnsk

vorbereitet hat.
Großen Erfolg hatte auch das 

Kollektiv der Tänzer, gelei'ct von 
den Lehrerinnen und leidenschaft­
lichen Tänzerinnen Swetlana Fjo­
dorowa und Ludmilla Kandykowa.

Auch die Auftritte der Solisten 
A. Besrodny. E. Steinmetz. A. Ser- 
bul, der Rczitatorin A. Bcktngiro- 
wa. die Twardowskis „Wassili 
Tjorkin" deklamierte, wurden mit 
schallendem Beifall belohnt.

Es ist schwer alles zu nennen, 
was in dem zweistündigen Pro­
gramm dargeboten wurde und die 
Zuschauer fröhlich «timmte. Da­
bei muß der Physiklehrerin Swet­
lana Fjodorowa besonderer Dank 
ausgesprochen werden: sie stellte 
alle Dekorationen und die Bühnen­
ausstattung für dieses Konzert 
her.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Jäger schießen nicht
Diese Behauptung klingt etwas 

sonderbar. Jeder Jäger geht doch 
auf die Jagd, um ein Wild als 
Beute heiinzubringen. Die 5 000 
Mitglieder des Jäger- und Ang­
lerverbandes von Nordosseticn ha­
ben sich aber ein anderes Ziel ge­
stellt: Sie tun alles, damit es in 
den Bergen mehr Wild gibt. Vor 
einigen Jahren wurden in dss be­
waldete Hügelland des Nordkau- 
ksMis au» der Beloweshskaja pu­
tsch« 47 Wisente und aus Krasno­
dar 31 Rentiere gebracht. Heute 
sind es Ihrer entsprechend schon 
97 und 75. Die Zahl der Fasa­

nen geht «chon über 3 000. auch 
die der Rehe. Wildschweine und 
anderer Tiere wächst In den Wäl­
dern von Nordossetien von Jahr 
zu Jahr. Auf Beschluß des Jä­
gerverbandes ist die Jagd auf die­
ses Wild hier verboten. Die Jäger 
tun alles, damit das Wild keinen 
Hunger leidet und aus diesem 
Grund den Ort nicht verläßt. Al­
lein Im letzten Winter fütterten 
die Jäger dem Wild 5 Tonnen 
Heu. 10.5 Tonnen Meissilage, 14 
Tonnen Getreideabgänge und 
Mischfutter.

G. STEIN

Wir gratulieren

werden kann. Das Ist nur ein 
Ziel von vielen. Dabei wird die 
internationale Zusammenarbeit 
besonders gefördert.

Wie Jedes Jahr finden auch in 
diesem Jahr vom 15. bis 20. Mal 
die traditionellen Berg- und Hüt 
tenmanns Tage und die 
FDJ-Studententage statt, an de­
nen wieder viele wissenschaftli­
che Kolloquien besucht werden 
können.

Erwähnt soll noch werden, daß 
die Erziehung und Ausbildung 
an der Bergakademie Freiberg 
an 10 Sektionen erfolgt, ferner 
an einem Industrie-Institut und 
einem Institut für sozialistische 
Wirtschaftsführung. 1

Gertrud JÄKEL 1
DDR l

Am 15. März beging Anna 
STOLL, wohnhaft in Angarsk. Ge­
biet Irkutsk. Ihren 80. Geburtstag.

Wir gratulieren ihr herzlichst zu 
diesem Ereignis, wünschen beste 
Gesundheit und einen frohen Le­
bensabend im Kreise ihrer Lieben.

Anna und Valerl BRETZ, Nelly, 
Johannes. Wladimir und Paul 
STOLL. Enkel. Urenkel. Ver­
wandle und Bekannte

Am 20. März begeht unsere liebe 
Mutter Maria SOHNEIDER aus dem 
Gebiet Irkutsk Ihren 62. Geburtstag.

Wir gratulieren ihr herzlich und 
wünschen ihr die beste Gesundheit 
und noch viele glückliche frohe 
Jahre zu unserer aller Freude.

Töchter Lydia und Frieda.
Enkelinnen Maja und Maria.
Verwandte und Bekannte

Am 22. März begeht der ehemali­
ge Kumpel Gottfried HAFFNER, 
wohnhaft in Taldy-Kurgan, seinen 
65. Geburtstag

Wir, seine Frau. Brüder. Ge­
schwister und Freunde, gratulieren 
den Jubilar und Wünschen ihm gu­

te Gesundheit Wohlergehen und 
noch viele Jahre ftohen Lebens.

Maria und Katharina REISIG, 
Olga. Margarete. Georg. Karl, 
Alexander. Kurt. Leo. Sascha 
und Viktor HAFFNER. Polina 
DJURJAKINA. Lydia, Lilli. 
Viktoria, Olga und Reinhold 
KOCH, Maria. Lydia. Dmitri 
und Slawa RSHEWSKI. Chri­
stine, Pauline. Jakob und Gott­
fried HAFFNER u. a. Ver­
wandte.
Der Teilnehmer des Bürgerkrie­

ges. unser ehemaliger Regiments­
feldscher im I. Katharinenslädter 
Kommunistischen Regiment

Heinrich Adamowitsch LICH 
(Altairegion) wird am 17. März 
d. J. 81 Jahre alt.

Im Namen aller lebenden Regi­
mentskameraden und im Namen 
meiner Familie wünsche Ich dem 
Jubilar gute Gesundheit und einen 
inhaltsreichen Lebensabend.

Balthasar MULLER 
Nowokusnezk
Die Redaktion schließt sich dieser 

Gratulation an.

Einheimisch und wohl fühlen sich die Edelhirsche In Borowoje Im 
Schatzrevier „Goldener Kiefernwald". Im Winter werden sie von den 
ffiriorglkhen Jägern gefüttert.

UNSER BILD: Ein Rudel Edelhirsche aut dem Futterplatz

Foto: H. Heinrich
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FrauensEitE

Wenn Sie sich aus Irgendeinem Grund Im Zellno- 
grader Flughafen aufhaltcn. können sie Im Gasthaus 
..Aeroflot" gut ausruhen, wo Sie sehr freundlich von 
dessen Mitarbeitern empfangen werden. Das sind 
(von links) die diensthabende Administratorin Laris­

sa Nikitina, die Chefadministratorin Ludmilla Salze­
wa, das Stubenmädchen Gulshamllja Sadwokassowa 
und die Diensthabende der Etage Lydia Heinrich.

Toto: W. PJatkin

Den Erfolg mehren
Eine schwere Kindheit hatte 

Erna. Als sic Anfang des Krieges 
in einen Kqlcfios im Rayon K.'as- 
noarmejsk kam, hatte sie keine 
Gelegenheit, weitcrzulemcil Mit 
14 Jahren begann sie im Kolchos 
zu arbeiten. Zuallererst brachte c 
feen Raum, in dem sich Ihre 40 
Kälber befanden, in Ordnung. Der 
Erfolg ließ auf sich warten, denn 
sic war nicht sofort dahinterge­
kommen, wie man das Jungvieh 
gut pflegt und erhält. Aber das 
Mädchen ließ den Mut nicht sin­
ken und arbeitete noch eifriger, 
guckte vieles bei Ihren Arbeitskol­
legen ab. .

Ach. wie beneidete Erna Eisner 
die besten Kälbcrwârtcrinncn um 
ihre hohen Leistungenl Aber sie 
meinte cs gut damit, denn sie 
strebte danach, für das Wohl der 
Gesellschaft besser _tu arbeiten. 
Nfch einigen Monaten waren Er-- 
nas Kälber nicht wiederzuerken­
nen — sic nahmen gut an Ge­
wicht zu, und bald danach erzielte 
Erna die Leistungen der besten 
Kälberwärterin. Ein Gefühl der 
Freude und Aufregung überkam 
Erna, als man sie im Kollektiv 

Müde kehrt ein Wanderer zurück
Das Lied veröffentlichen wir auf Wunsch unserer Leser

Müde kehrt ein Wandersmann zurück 
nach der Heimat, seiner Liebe Glück. 
Doch bevor er tritt in Liebchens Haus, 
kauft er für sie den schönsten, Blumenstrauß.

Und die Gärtnerin, so hold, so bleich, 
Zeigt Ihm Ihres Gartens Blumenreich. 
Doch bei Jeder Rose, die sie bricht. 
Rollt etne pAne'Ihr vom Angesicht.

„Warum weinst du. holde Gärtnerin.
Liegt die Liebe dir In deinem Sinn.
Weinst du um die Rose. <i!é du brichst?"
„Ach nein, ach nein, um diese wein' Ich nicht.

Um den Liebsten wein' Ich nur allein, 
Der gezogen In die Welt hinein. 
Dem Ich ew ge Treu' geschworen hab. 
Die Ich als Gärtnersfrau gebrochen hab."

„Treue Liebe hast du nicht gehegt, 
Doch die Blumen Immer treu gepflegt.
Ach. so gib mir. holde Gärtnerin.
Einen Strauß, A'erglßmelnnlcht darin

Mit dem Blumensträuße In der Hand
Will Ich wandern durch das ganze Lana, 
Bis der Tod mein müdes Auge bricht. 
Leb wohl, Geliebte, und vergiß mein nicht

(Aus dem Sammelbändchcn von O. Gejlfuß 

„Deutsche Volkslieder")

der Viehzüchter zum erstenmal 
als eine . fleißige gewissenhafte 
Farmarbeitcrin den anderen zum. 
Vorbild hinstqllte. - 4Jie warmen 
Worte, die man an. sie richtete, 
begeisterten das Mädchen zu noch 
besseren Leistungen, l.nngc Zeit 
war sie Bertarbellerln der rann.

...Es vergingen einige Jahre. 
Der Kolchos verwandelte sieb in 
einen großen Spezialsowchos für 
Milchproduktion. Nun arbeitet Er­
na Alexahdrowna bereits das 3. 
Jahr in der erstbn Abteilung des 
Sowchos „P.obeda" als Melkerin.

Es ist gegen Abend. Ich unter­
halte ftiich mit den Melkerinnen, 
schaue zu. wie sic ihre Kühe mel­
ken. möchte dahlnterkommcn, 
worin das Geheimnis der hohen 
Mllchcrträgc liegt, die die Melke­
rinnen Im vorigen Jahr erzielt ha- 
ben. Aber Ich-linde nichts Beson­
deres,. nur: daß sic ihre Arbeit ak- 

. kurat und tadellos verrichten.
Das Abcndmelken Ist zu Ende, und 
ich lade Erna Alexandrowna in 
die Rote Ecke zum Gespräch ein. 
Aber auch die Frau selbst kann 
mir kein Geheimnis verraten. Ob­

wohl ihre Leistungen mit jedem 
Jahr immer höher werden.

„Am wichtigsten ist. daß »an 
seinen Beruf liebt und sich vor 
keiner Arbeit scheut, wenn es am 
den ersten Blick auch scheinen 
mag, daß diese oder.-jene Arbeit 
nicht zu den Pflichten der Mel­
kerin gehört", sagt Erna F.isn.T 
..Und die Tiere fordern natürlich 
gute Pflege und ruhige Behand­
lung". Einige Kühe ihrer Gruppe 
geben 3 000 Kilo Milch. Wenn man 
ule Kälber solcher Kühe auf bes­
sere Fütterung und Haltung Ober­
führt. kann man aus ihnen spä­
ter Gruppen bilden, von denen 
man hohe Mifcherträge erzielen' 
wird. In der Erhaltung des 
Jungviehs hat Erna schon gute 
Erfahrungen gesammelt, als sie 
noch als Kälberwärterin arbeitete 
Deswegen Ist sie zu jenen Käl- 
bcrwärferinncn streng, die ihre 
Zöglinge nachlässig betreuen.

Im einträchtigen Kollektiv der 
Farm arbeiten mit ihr Hand . in 
Hand die Melkerinnen M. Pan- 
kra», E. Kaschirskaja', die Tierärz­
tin Sina Welk, die durch Ihre ge­
wissenhafte Arbeit die Erfolge des 
Sowchos mehren.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Die Brigadierin
Diese Frau kenne Ich seit meh­

reren Jahren. Ich erinnere mich 
an das erste Treffen mit Ihr auf 
einer Baustelle. Etwas korpulent, 
im Arbeitskittel reichte sie mit ei­
ner Gruppe Mädchen den Mörtel 
auf das 3. Stockwerk hinauf- Sie 
schickte sich schon an. zum Bau­
leiter zu gehen, um von Ihm die 
Arbeitsaufträge zu bekommen, aber 
das mitreißende Lied, das aus 
den geöffneten Fenstern des 3. 
Stocks klang, lenkte sie ab. Sie 
legte ihre Mauerkelle zur Seite, 
ordnete IIQchtig ihr pechschwarzes 
Haar und stand gedankenvoll da. 
Das Lied klang Immer deutlicher 
lind lauter. Die ^tuckarbeiter sin­
gen cs öfter, und jedesmal scheint 
cs Pauline, daß das bekannte Lied 
über die leidenschaftlichen Ro­
mantiker für sie persönlich ge­
dichtet ist. So meinen wohl auch 
die anderen Mitglieder der Briga­
de. :

Viele bekannte Orte könnte auch 
Pauline Kirsch aut der Landkarte 
abmerken. Es ist unmöglich, über 
alles, wo sie war. wls »le sah 
und erlebte, im Lied au erzählen. 
Pauline ist nicht zu redselig, wenn 
sie auf Ihre Kindheit zu sprechen 
kommt. Aber es ist ohnedies 
verständlich, daß ihre Kindheit 
nicht leicht war. Sie fiel in jene 
harten Jahre, als es hieß — kämp­
fen, arbeiten, ohne auf Müdigkeit. 
Hunger und Kälte Rücksicht zu 
nehmen. Das Mädchen wuchs 
ohne Eltern bei Ihrer Schwester 
auf Früh mußte »le die Schule 
verlassen und ging mit 15 Jahren 
arbeiten. Damit man sie annahm, 
stellte sic sich als eine Siebzehn­
jährige vor. Sie bewies, daß sie 
gut arbeiten kann. Sie arbeitete 
als- Motorlstfn. So mancher Bur­
sche warb um dieses flotte Mäd­
chen. Auch Alktor Kirsch wart' auf 
sie ein Auge und eroberte schließ­
lich ihr Herz.

Die Eheleute würden vielleicht 
bis heute noch in Karagsnda le­
ben. wenn sie das Neuland nicht 
gelockt -hätte. Sic übersiedelten in 
den Pawlow-ßowchos Im Gebiet 
Kustanal, wo der Arbeitswut- 
schwung sehr groß war und wo 
es an, Arbeilsltfäften sehr mangel­
te. Viktor wurde In eine Tlachler- 

Ibrlgade angenommen. Pauline — 
1 als Hilfsarbeiterin Jn einen Schür­

Mutter£eld
Heule hat man mir den Orden ..Mutterheldin" eingchändigt. Meine 

Landsleute hielten Ansprachen, dann klatschte man Beifall, gratulierte 
mir. Vor Glück und Überraschung sah Ich alles wiè durch einen Ne­
belschleier. Danach kam ich nach Hause, setzte mich hin und vertiefte 
mich In Gedanken. Man hat schließlich nicht Jeden Tag solche Erleb­
nisse. Im Alltagsleben kommt man zuweilen mit der .Arbeit kaum zu­
recht — man hat bald auf der Farm, bald Im Haushalt zu tun

Meine ältesten Jungen — Viktor und Johann — dienen in der So­
wjetarmee. Ich bekomme von den Kommandeuren öfter» Danksagun­
gen. Den dritten Söhn. Woldemar. wird man auch bald cinberufen.

Irma Ist meine erste Helferin Sie führt den ganzen Haushalt. Ein 
Prachtmädchen ist meine Tochter! Elvira. Sascha und Edi gehen noch 
in die Schule. Altnr und Theodor bereiten sich erst zur Schule vor. oft 
geschieht es, daß sie auch in den Lehrbüchern d-r älteren Geschwister 
hcrumblättern. so daß letztere dann nicht begreifen. wo der Anfang 
und wo das Ende des Buches ist. Dabei hilft auch Natascha gern, die 
mit ihren 2 Jahren kaum drei Käse hoch ist.

Die älteren Söhne haben die Technik von klein auf gern.
Alje drei sind Schofföre. Irma will Lehrerin werden. Elvira — Nähe­

rin. Sascha spielt auch stets mit Maschinen, und der Abc-Schütze Edi 
denkt noch an keinen Beruf, möchte nur immer ins Kino gehen. Freilich 
ist es zuweilen nicht leic.it, m!t solch einer lärmenden fröhlichen Kin­
derschar fertig zu werden Um so mehr, da mein Mann und ich auf 
der Farm arbeiten: er — als Viehzüchter, ich — als Melkerin.

Ohne zu prahlen, möchte ich sagen: „Ich liebe meine Arbeit und sie 
liebt mich. Meine Freundin Valentina Betschko und ich haben die höch­
sten Leistungen im Sowchos.

Da Ist nicht» zu verheimlichen — es war gar nicht so leicht, bis 
ich das fertigbrachte, manchmal ist man todmüde. Wir haben ein ein­
trächtiges Kollektiv, tragen einander nichts nach, helfen uns gegen­
seitig mit freundlichen Worten und legen auch Hand an. wenn'» not 
tut.

Als Ich nach der Einhändigung des Ordens nach Hause kam. war 
es mir. als ob Ich mein Leben mit anderen Augen gesehen hätte. Man 
feierte mich, well Ich es fertigbrachte, die Kinder großzuzlchen, und 
in der Arbeit von den Kollegen nicht zurückblicb.

Ich' kann mich über meine Kinder nicht genug freuen, wie schwer 
es auch sein mag. sie großzuziehen. Jedes von ihnen hat seine vor­
läufig noch saghaften Pläne für die Zukunft. Was sie auch werden •— ob 
Lehrer, ob Schofför, ob Arzt — das Wichtigste ist. daß sie gute Men­
schen werden. Ich glaube, daß ihre Träume in Erfüllung gehen.

Vor kurzem habe ich das Buch .„Mutterfeld" des kirgisischen Schrift­
steller»' Tschingis Aitmatow gelesen. Ich war davon tief beeindruckt 
und dachte, daß Ich nicljt umsonst lebe. Unser Land ist um 10 Staats­
bürger reicher geworden. Das ganze Sowjetland Ist ein Mutterfeld iür 
sie. Mögen Sie gesund und stark werden. Inögen sic Ihre Heimat lieben 
wie die Mutter und die Mutter wie die Heimat, mögen sie die Hei­
mat schätzen und bewachen.

Maria FRANK.
Mutterheldin, Melkerin des Sowchos „Bolschewik", Rayon Dshe-

tygara. Gebiet Kustanal

Um den Preis „Bestmelkerin“
KOKTSCHETAW. (KasTAGi. 

Schon mehrere Jahre lat Frieda 
Litau. Held der' sozialistischen 
Arbeit, aus der landwirtschaftli­
chen GebletsversuchsstaUon un­
ter den Melkerinnen des Gebiets 
Rekordhalterin.

fungstrupp. Nach einem Jahr be­
kamen sie ein Kind, und das 
Kleine konnte man nicht ohne Auf­
sicht lassen. Der Schürfungs­
trupp war aber bei beliebigem 
Wetter unterwegs. Da half ihr der 
Sowchosdirektor aus. Er riet ihr. 
auf der Baustelle zu arbeiten und 
versprach, das Kind in einer Kin­
derkrippe unlerzubringen. Dieser 
Umstand verhall Pauline auch zur 
endgültigen Berufswahl. In 6 Jah­
ren wurden' die Eheleute Kirsch 
hochqualifizierte Bauarb eiter. 
Wohlstand kam In ihr Haus, und 
Achtung hatten »le sich bei ihren 
Landsleuten erworben. Aber an­
sässig wurden sie hier nicht. 
Wie konnten sie in der Siedlung 
bleiben, wenn sich in der Steppe 
des Tobolgebiets umfangreiche 
Bauarbeiten entfalteten? Hunder­
te Freiwillige meldeten sich, um 
Lissakowsk zu errichten.

Die Großbaustelle lockte nicht 
nur die JugerjiWtchen an. sondern 
auch diejenigen, auf deren Konto 
schon mehrere errichtete Städte 
standen. Die Familie Kirsch, die 
zu jener Zelt 3 Kinder hatte, 
wohnte in einem Wohnheim, man 
mußte sich wieder mit zeitwei­
ligen Unbequemlichkeiten abfln- 
dcn. Aber das atemraubende Tem­
po der Bauarbeiten riß Pauline 
mit. die zu lener Zelt bereits 
Arbeitsgruppcnfeitcrin war. Das 
Besondere, was einem an ihr auf- 
fiel, waren Ihre langsamen aber 
exakten Handbewegungen. Die 
jungen Stuckarbeitcrinnen lernten 
bei ihr. Oft geschah es, daß Pau­
line einen Rückstand aul der 
Baustelle zu beheben hatte, nie­
mals machte sic da» ungern. 
Bald wurde Pauline Brigadierin. 
Sie war Ihren Arbeitskollegen gern 
behilflich, und blieb Ihnen ge- 
E »nüber dabei Immer streng. Die 

clstungcn der Brigade liegen ihr 
sehr am Herzen. Als eine fürsorg­
liche Wirtschafterin weiß sie die 
Arbeitszeit zu schätzen. Am Vor- 
abend des Arbeitstages macht sie 
»Ich schon Gedanken darüber, 
welches von den Mädchen sie hier 
und welche» dort anstellen wird. 
In ihrer Brigade arbeiten Rus­
sen und Ukrainer. Deutsch». Li­
tauer. Moldauer — alles in allem 
40 Menschen. Pauline kennt Ihre 
Mädchen gut und weiß, was von 
jeder zu fordern Ist. Viele kamen

Im vorigen Jahr stiftete das 
Gebietskomsomolkomitee für die 
Jungen Melkerinnen einen Wan­
derpreis des Helden der soziali­
stischen Arbeit Frieda Litau.

Den ersten Platz nahm die 
Bestmelkerln Rosa Wedler aus 
dem Sowchos ..Rasdolny" ein.

aul die Baustelle und hatten keine 
blasse Ahnung von dieser Arbeit. 
Pauline brachte den Neulingen 
geduldig und beharrlich die Hand 
griffe bei.

In dop 3 Mikrorayons der Stadt 
sind Dutzende neuer fünfstöckiger 
Wohnhäuser, 2 Schulen, mehrere 
Kindergärten, Speisehallcn, Kauf­
läden entstanden. Es ist wohl ein­
facher. Jene Objekte aufzuzählen, 
arr denen Paulines Komsomol- und 
Jugendbrigade nicht beteiligt war.

Ihre Autogramme stehen auch 
auf mehreren Wohnhäusern und 
sozial-kulturellen Objekten von Ku- 
stanai und Arkalyk. Als einer der 
ersten auf der Baustelle wurde 
der Brigade Kirsch der Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit" verliehen.

Auch In der Familie herrscht bei 
ihr Ordnung. Ihr Mann ist ein 
ausgezeichneter Fachmann. Der 
Sohn Viktor hat eine technische 
Berufsschule beendet. Die Töchter 
Irene und Elvira lernen in der 
Schule und haben nur gute und 
ausgezeichnete Noten.

Als gute Arbeiterinnen haben 
sich Lydia Enders, Sinaida Olej- 
nikowa, Ljubow Swiridowa be­
währt. Alle sind zu jedem Augen­
blick bereit, eine beliebige Aufga­
be ihrer Brigadierin zu erfüllen.

A. FESTSCHENKO
Gebiet Kustanal

In der Stadt Istra bei Moskau wurde ein Kombinat für Kinderer­
nährung — eines der größten in Europa — in Betrieb gesetzt. Das Kom­
binat stellt hier zwei Sorten von Trockenmilch her: „Maljutka" — 
für Säuglinge Im Alter bis drei Monate und „Malysch " — für Kinder 
bis zu einem Jahr.

In zwei—drei Minuten kann man aus diesen Halbfabrikaten 
Milch für die Neugeborenen herstellen, die sehr nahrhaft, gut verdaulich 
und der Zusammensetzung nach der Muttermilch nahe Ist und wert­
volle biologische Eigenschaften besitzt.

UNSER BILD: In der Verpackungshalle des Kombinats

Foto: APN

Zu Fragen 
der Erziehung

Wenn üHutter 
ein Vorbild ist

Die Rolle der Sowjetfrau in 
der Erziehung eines neuen Men­
schen der kommunistischen Ge­
sellschaft ist unermeßlich gewach­
sen. Eine wahre Mutter setzt alles 
daran, um ihren Kindern Arbeits- 
Hebe und Disziplin znzuerziehen.

Viele kennen in Tekeli. Gebiet 
Taldy-Kurgan, die Buchhalterin des 
Kraftwagendepots Nr. 8. Maria 
Buslowa, die Mutter dreier Kin­
der. Zu Häusc wie in der Produk­
tion herrscht b»i ihr peinliche 
Ordnung. Sie genießt Achtung bei 
ihren Kindern, letztere nenmen 
sich an ihr ein Beispiel. Kein 
Wunder, daß ihre Kinder in der 
Schule gut sngeschriefien sind. Ih­
re Töchter Galja und Valja sind 
Bestschülerinnen und nehmen ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben der 
Schule teil, ihre Tochter Ljuba 
hat die Hochschule mit „gut" und 
„ausgezeichnet" absolviert.

Galina Pasjko, die Mitarbeiterin 
des Kindergartens, interessiert 
sich für die Lernerfolge ihrer 
Kinder nicht nur auf Elternver-

Die Straße
Viele Eltern, die die Erziehung 

ihrer Kinder vernachlässigen, be­
gehen noch einen Fehler, indem 
sie in allem der Straße die Schuld 
geben. Sie habe den Sohn verdor­
ben. verführt. Dort habe er das 
Rauchen, die Grobheit und das 
Betrügen gelernt. Unter dem Wort 
„Straße'* versteht man oft so was 
Bedrohendes. Aber bei einem je­
den von un» Ist mH dem Wort 
„Straße" beinahe die Hälfte der 
Kindheit verbunden. Erinnert euch 
mal an eure eigene Kindheit. Die 
Kinder versammelten sich, ver­
sammeln sich und werden sich 
versammeln, um ihre .'.Straße” zu 
schaffen. Jeder Halbwüchsige hat 
das Bestreben zum Umgang im 
Kollektiv mit- seinen .Altersgenos­
sen — das Ist das Recht jedes 
Halbwüchsigen. Die Frage ist eben 
die, in welche Gesellschaft er 
gerät. Aut einer Konferenz der 
Väter In der Schule Nr. 33 in Al­
ma-Ata. erzählte ein Mann folgen­
den Fall. Die Knaben versammel­
ten sich auf der Straße, zuerst 
sprachen sie von.diesem und je­
nem. Dann begannen sie zu rau­
chen, Karten zu spielen. Die El­
tern erfuhren darüber. Es gab 
Streit zwischen ihnen, sie be­

Es schmeckt
Foto: H. Edlger 

sammlungcn, sondern erkundigt 
sich danach bei beliebiger Gele­
genheit bei den Klassenleitern. 
Die Kinder Olga. Tanja. Sergej 
lernen gut und können als Vor­
bild für die anderen dienen.

Eine fürsorgliche Mutter und 
fleißige Arbeiterin ist Emma 
Bernhardt Mitarbeiterin der Be­
kleidungsfabrik. Die Mittelschule 
Nr. 6 in Tekeli kennt drei ihrer 
Kinder. Alexander und Ida haben 
die Schule mit „guf' und „ausge­
zeichnet" beendet. Emma lernt in 
der 7. Klasse. Ist Bestschülerin, ist 
für den Briefwechsel des KIF 
verantwortlich.

Es ist kein .Geheimnis, daß das 
Leben der Kinder hauptsächlich Im 
Elternhaus verläuft und daß sie 
sich besonders an der Mutter, die 
sich am meisten um die Lernerfol­
ge und das Betragen der Kinder 
kümmert, ein Beispiel nehmen.

Margarita KOMISSAROWA,
Lehrerin

Gebiet Taldy-Kurgan 

schuldigten einander. Die Halb­
wüchsigen gingen in dieser Zeit 
zwei Stadtviertel »eiter, vereinig­
ten sich mit einer anderen Gesell­
schaft. Die Maßstäbe ihrer verbo­
tenen Beschäftigungen erweiterten 
sich. Es fehlte nur noch am 
Eingreifen der Miliz.

Und plötzlich änderte sich alles 
schroff. Die Väter schlossen Frie­
den miteinander, und gemeinsam 
mit der Hausverwaltung richteten 
sie einen Volleyballplatz ein. stell­
ten unter einer üppigen Ulme ein 
Tischtennis auf. kauften Ten­
nisschläger, Bälle. Bald vergaßen 
unsere Jungs das Kartenspiel und 
Schlägereien. Die „gefährliche 
Straße'' wurde zu einer Stätte der 
kulturellen Zerstreuung nicht nur 
für Erwachsene. Sogar aus diesem 
einzigen Beispiel ist zu ersehen, 
daß die „Straße", sor der viele 
Eltern solche Angst haben, die 
Kinder auch positiv beeinflussen 
kann. Wir müssen es nur verste­
hen. die Straße als Freund und 
nicht als Feind zu gestalten. Al­
les liegt in unseren Händen, Vä­
ter und Mütter.

E. GEHRING
Alma-Ata

Die drei Besten
Seit 1046 arbeiten Pauline 

Mltaig, Amalie Borghardt und 
Monika Maler beim Kombinat 
„Malkalnsoloto", Hier haben sie 
ihre Arbeitslaufbahn begonnen 
und hier arbeiten »le bis heute. 
Amalie Borghardt und Pauline 
Mltzlg sind seit 10 Jahren Gar 
derobenaufseherinnen. und Mo­
nika Maler arbeitet In der Sani­
tätsstelle. Ihre Kollegen achten 
sie nicht nur dafür, daß sie ge­
wissenhaft arbeiten. sondern 
auch dafür, daß sie Ihre Kinder 
zu guten Menschen erziehen.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

:• SeHe 317. März 1972 •

leic.it


" = ©INFORMATION • BÜCHERMARKT® o

Zum 50. Mal 
in Leipzig vertreten

Gastspielreise des Freundschafts-Ensembles

„Die Messe rast, ßbcrshlrzt. 
übertreibt sich. Leipzig ist toll. Im 
Rummel fliegt Leip» 

So schreibt Wladi
ski 1923 in seinem

Jakow-
... . . ... ............. ... „Soli­

darität" über die Leipziger Mess«-. 
1922 halte die Sowjetunion zum 
erstenmal an der Messe teilgenom- 
mcn. Nach den Jahren des Krieges 
und der Blockade seines Außen­
handels griff der junge sowjeti­
sche Staat damit die Handelsbe­
ziehungen zu De 
Westen über d

und dem

punkt

schlosset^ 
die Hand

nüber- 
UdSSR 
-sepre- 

Rohstoffe Wie
Holz sowie 

Holzspicl-

Das „Freundschaft"-tjnsemble der Karagandaer Philharmonie Ist zu 
Gastspielen In Zellnograd eingetroffen.

Herbert Leicht, der künstlerische Leiter des Ensembles besuchte die
Fragen, die teilweise aus Briefen un-Redaktion und beantwortete einige 

serer Leser stammen.

Hanf. Flach*
Volkskunsterzcugnisse. ------- r...
waren und Pelze. Pelze waren cs 
auch, die 1923 gerade in den Ta­
gen des Leipziger Transportarbci- 
tcrstrclks auf dem Vcrladebahnhof 
für Messegut cintrafen.

„Unternehmer knirschen. Mit 
schäumendem Munde.

.Die Gewerkschaftsbrüder 
richten uns zugrundcl'

Doch plötzlich belebt sie ein 
hämisches Hoffen:

Sowjetische Rauchwaren sind 
eingetroffen.

...Ihr Russen, wer lädt sie euch 
aus. eure Felle?“

Eine schwierige Situation für 
die streikenden Arbeiter, denen 
das Wasser der Inflation bis zum 
Halse stand. Einer der Arbeiter, 
die mal im Streikkomitee waren— 
Alfred Heinicke — berichtet heu­
te: „Wir wußten, daß Jede Mark, 
die der sowjetische Außenhandel 
mit seinen Pelzen, seinen Seiler- 
waren, dem Getreide und derglei­
chen cinnehmcn konnte, unseren 
Klassenbrüdcrn. der jungen. So­
wjetmacht zugute kommen wür­
de. Darum zögerten Wir nicht. 
Zehn Mann ginge“ zum Bann­
hof-.“

„Da plötzlich, ihr Bürger.
gibt's Aufsehn in Leipzig: 

Speckhälse recken sich:
Außergewöhnlich!

Das Streikkomitee erscheint 
persönlichl

Es greift mit Begeisterung 
hemdsärmelig zu —

Das Eiscnbahnlagertiaus leert
sich im Nu...“

Seit jenen Tagen hat Alfred 
Heinicke noch vele Tonnen so­
wjetischen Messeguts ausgcladen. 
Die industrielle Produktion der 
UdSSR erlebte einen starken Auf­
schwung. der Handel mit Deutsch­
land wurde vertraglich geregelt 
und Messebesucher fanden ein 
stetig wachsendes Exportprogramm 
im sowjetischen Pavillon vor. 
1926 belegte die UdSSR bereits 
600 Quadratmeter Ausstellungs­
fläche, die täglich von 25 000 bis 
30000 Interessenten besucht wur­
de. Im Export der Sowjetunion

nahm Deutschland bereits den er­
sten Platz ein, während timge 
kehrt die UdSSR den 6. Rang In 
der deutschen Ausfuhr belegte. 
Diese Position konnte sie bis 1932 
ständig verbessern. . In der Welt 
Wirtschaftskrise war die UdSSR 
als einziger kriserifreier Staat in 
der Lage, umfangreiche Aufträge 
zu vergeben und rettete damit et­
wa 200 000 deutsche Arbeiter vor

Arbeitslosigkeit. Der Marbtan-
-hfsmus. die Militari- 

Volkswirtschaft Und
sehe Beschränkungen 

zu schweren Rfickscnlä- 
ln den wirtschaftlichen Be

ungen.
Es folgten die Jahre des Krie­

ges, in denen die Messetätigkeit 
völlig zum Erliegen kirn. Erst 
mit arm Befehl des Obersten Chefs 
der sowjetischen Militäradmini- 
stretion in Deutschland. Mar 
schall Shukow, vom 6. 3. 1946 „Zur 
Förderung des Handels und der 
Industrie'" erhielt ^ Leipzig wieder

Die erste Messe 
Zeit vom 8. J»is 
beraumt. Seit 
Friedensmcssc. i—__ ____ ___
wjetunion noch einziger Ausländs­
aussteller war. haben sich histori­
sche Veränderungen vollzogen, die 
auch auf den Leipziger Märkten 
ihren Niederschlag *—'— 
Entwicklung der 
dien 
1949 gegründeten ....
rem engsten Verbündeten, der So­
wjetunion. auf allen Gebieten 
führte zu einem immer breiteren 
und attraktiveren Angebot sowje­
tischer Erzeugnisse und entspre­
chend hohen Geschäftsabschlüs­
sen. Diese wiederum bildeten nur 
einen Bruchteil der langfristig und 
vertraglich geregelten Handelsbe- 
Ziehungen, die heute alle interna­
tional bekannten Dimensionen 
übertreffen. So beläuft sich der 
Warenaustausch im 
Pfanjahrfünft auf etwa 
arden Mark. 1

An der diesjährigen Jubiläums­
ausstellung der Sowjetunion be­
teiligen sich 25 Außenhandelsun­
ternehmen. Sic« zeigen auf 30 000 
Quadrametem Spitzenleistungen 
der Industrie. Raumfahrt- und 
Flugzcugausrüstungcn. Erzeugnis­
se der Elektrotechnik/Eloktr^nik. 
automatische Linien und Präzi­
sionswerkzeugmaschinen, Trakto­
ren und Kraftfahrzeuge. Eine Of­
ferte, die keine Ähnlichkeit mehr 
mit der von 1922/23 hat. Gemein­
sam ist beiden lediglich das 
Rauchwarenangebot, das heute wie 
damals Bewunderer findet und 
von dem Majakowski zu berich­
ten wußte:'

„Zur Messe zlehn 'Damen.
Die Messe beweibt sich.

Man bestaunt die Sowjetpelze
in Leipzig." 

„Die Messe rast, überstürzt.
übertreibt sich.

Leipzig ist toll. Im ÄPmmcl 
fliegt Leipzig." — Auch. 1972.

„FREUNDSCHAFT": Wie ver­
laufen In letzter Zeit die Auftrit­
te des „Freundschaff'-Ensembles?

H. LEICHT: Zeiinograd ist die 
letzte Station einer Gastspielreise, 
dip wir durch die nördlichen Ge­
biete Kasachstans machten. Im Ge­
biet Turgai gaben wir 8 Konzerte, 
alle im Rayon Jessil. Es waren 
noch zwei Auftritte geplant, dje 
aber nicht zustande kamen, da 
die Geblelsphilliarmonie mit der 
organisatorischen Seite der Konzer­
te nicht fertig wurde. Im nächsten 
Gebiet, Kustanai. verliefen alle 
eingeplanten 15 Konzerte gut. Die 
Mitarbeiter der Philharmonie zeig-

ten gute organisatorische Fähigkei­
ten. Es wurden natürlich lange nicht 
alle Sbwjetdcutschen betreut denn 
wir späten ja nur Im Rayon 
Fjodorowskojc. In» Gebiet Nordka­
sachstan verliefen die cingcplan- 
ten 15 Konzerte auch gut. Im Ge­
biet Koktschctaw. wo sehr viel So­
wjetdeutsche leben, hatte man nur 
5 Auftritte bestellt, die auch statt­
fanden. Im Gebiet Pawlodar ka­
men wir auch nicht weit herum. 
Von den 10 Konzertabenden, die 
wir hier veranstalteten, fanden 2 
in Pawlodar statt. Für die Stadt 
und das Gebiet Zeiinograd hat 
man 10 Auftritte bestellt.1 Einen

davoiHn der Stadt. Er wird am H. LEICHT: Aber bitte! Das fn- 
nächsten Dienstag, dem 22. März. strumentalensemble spielt eine 
im Lenin-Kiilturpalast der Eisen Reihe guter moderner Musikstücke 

---------------------------------- - wie: „Das Fest einer Note " des 
Komponisten G. Mül er. „Der lu- 
'tige Dixie'and". Komponist S 
Mal. eine Phantasie zum Thema 
kasachische Lieder.

Es treten die Solisten Mirta 
Sachs. Alexander Schleicher und 
Igor Sofjanis auf mit modernen 
deutschen und russischen Liedern 

Man gibt auch einen Tiroler und 
einen mexikanischen Tanz rum 
besten. In einem Zwischenspiel 
bietet man Akrobatik, und Anna 
Gossen, die auch den Ansager 
macht, erzählt deutsche heitere 
Schwänke. 

„FREUNDSCHAFT": Was stehl 
„Freundschaft "-Ensemble Io 

nächsten Zukunft bevor?
H. LEICHT: Für April—Juni— 

eine neue Gastspielreise. Diesmal

„FREUNDSCHAFT“: Wie wird 
das Ensemble von den Zuschau­
ern aufgennmmen?

H. LEICHT: Das kommt dar­
auf an. wohin uns der Administra­
tor der Philharmonie bringt. In 
Orten mit vorherrschend sowjet- 
deutscher Bevölkerung sind wir 
noch immer gut aufgenommen 
worden. Manchmal sagt man. un­
sere Musik spiele zff laut. In klei- 
nenBWubräumcn mag der Ein- 
drudk wirklich so sein, aber in ei­
nem Saal mit 500—600 Plätzen ist 
es eerade recht.

„FREUNDSCHAFT": Wollen Sie 
nicht einige Worte über das ge­
genwärtige Programm des Ensem­
bles sagen?

soll es in die Gebiete Alma-Ata. 
Taldy-Kurgan. Semipalatinsk und 
Ostkasachs Uta.gehen.

„FREUNDSCHAFT': Warum
sind die Gebiete Tschimkent und 
Dshambul nicht im Spielplan?

H. LEICHT: Die Philharmonn-n 
dieser Gebiete haben bis Jetzt lei­
der keine Anforderungen gemacht.

Die „Freundschaft" hat auch br: 
Genossen W. Kijaschko. dem Lei­
ter der ZcHnograder Philharmo­
nie. angefragt, wo das Ensemble 
im Gebiet auftreten wird. Er nann­
te die größeren Ortschaften Alexe­
jewka. Romanowka. Roshdestwcn- 
iij. Ds'iangiskuduk 'n den Raaons 
Zeiinograd und Alexejewka Es 
könnte ihrer mehr sein, aber e« ist 
bestimmt nicht das letzte Mal. 
daß das beliebte Ensemble der So- 
wjetdeutschen im Gebiet gastiert

strie" erhielt Leipzig wieder 
Chance als Welthandelsstadt 

• wurde für die 
12. Mal 1946 an- 
dieser Leipziger 
auf der die So-

fanden. Die 
...... „ ... freundschaftli- 
Bezichungen zwischen der 

’ ' ' DDR und ih-

laufenden 
100 Milli-

Christa SCHAFFMANN

(Panorama/DDR)

Sowjetische Filme 
für Wiener Festival

Grigori Kosinzews „König Lear” 
wird von den sowjetischen Filmkünsl- 
lern zum internationalen Filmfestival 
nach Wien gesandt, erfährt ein TASS- 
Korrespondent beim Komitee für 
Filmwesen der UdSSR. Der bekannte 
sowjetische Regisseur ist nach An­
sicht von Fachleuten einer der be­
sten Shakespeare-Kenner. Kosinzew 
führte seine Stücke im Theater auf 
und verfaßte auch das Buch „Unser 
Zeitgenosse William Shakespeare" 
Ober die Leinwand in aller Welt 
ging Kosinzews „Hamlet" mit In-

nokenti Smoktunowskl In dar Titel­
rolle.

puläre estnische Scheuspiels 
Jarwef.

Den Film „Der belorussische Bahn­
hof", der ebenfalls auf dem Pro­
gramm der Wiener Festspiele steht, 
hat der junge Moskauer Regisseur 
Andrej Smirnow gedreht. Es ist dies 
die Geschichte einer Frontkämpfer 
Ireundscheft, die im Feuer des zwei­
ten Weltkrieges entstanden war und 
von den Filmhelden ihr ganzes Le­
ben lang gehütet wurde.

001

Erwln Bekler. Juri, der erste Kosmonaut 0.20 Rubel
Horst Deichfuß. Anna matcr. Drei Frauenschicksale 0,65 Rubel 
Alex Wedding Das greße Abenteuer des Kaspar Schmeck.
Roman •
Alex Wedding. Im Schatten des Baobab. Roman 
Eva Llppold. Heim der schweren Tore. Roman 
Hans Schneider. Nacht ohne Alibi. Kriminalroman 
Lothar Kusche. Dio Patientenfibel . - .
Dietrich von Bern. Deutsche Heldensagen, 
von Heinrich Alcxaato, Sqho|l 
Reinecke Fuchs. Neinnphlt von Franz Föhn 
illustriert. Kinderbucnverlag Berlin 1 
Jost Glase. Tausend Sonnen in einem See
Mit Spott gegen Kaiser und Reich. Verse gegen don 
deutschen Imperialismus 
Wolfgang Schreyer. Fremder hn Paradies 
Anne Philipe. Nur eln«n Seufzer lang 
Johannes Tralow. Malchatun. Histor " 
Heinrich Mann. Die kleine' Stadt 
Georg Büchner. Dichtungen 
Walter- von der VogelWelde. Lieder und Sprüche 
R. L. Stevenson. Catrlonä. Roman 
Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung

Zeiinograd 473022, uliza Mira 30. zu richten.

Nacherzählt

0.54 Rubel
1.08 Rubel

0,80 Rubel
0.60 Rubel 
0.67' Rubel'

lann, reich
0,65 Rubel

Roman

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

VH 00254

Unter der Losung des Kampfesfür Sicherung des Arbeitsrechts fand 
in der Hauptstadt Frankreichs eine Massendemonstration der Werktä­
tigen des Pariser Bezirks statt.

UNSER BILD: Die Demonstranten auf den Straßen von Paris.
Foto: TASS

Klassenkämpfe in USA
NEW YORK. (TASS). Die Ar­

beiterklasse der USA steht weiter 
hin im entschlossenen Kampf nft 
den Monopolen für die Lebensrcch 
-te der Werktätigen.

Die "Vereinigte Gewerkschaft der 
Transportarbeiter hat einen Streik 
auf den Eisenbahnen der führen­
den amerikanischen Gesellschaft 
„Southern Paciiis Railroad" ange- 
kündlgt. nach dem "die Unterneh­
mer in Verletzung des vor kurzem 
abgeschlossenen Tarifabkommens 
Dutzende Arbeiter entlassen hatten. 
Aus Solidarität mit den Entlassenen 
haben 20 000 Eisenbahner die Ar­
beit niedergelegt Der Verkehr auf 
den Eisenbahnen dieser Gesellschaft 
an der ganzen Pazifikküste ist 
völlig lahmgelcgt worden.

In Lordstown. Ohio, geht der 
Streik von 10 000 Arbeitern des 
führenden amerikanischen Automo­
bilkonzerns „General Motors" wei­
ter. I)je-Automobilarbeiter sind in 
den Streik getreten, um ihrem Pro-

test gegen die Arbeitkhetze in die­
sen Betrieben Nachdruck zu ver­
leihen. Das Fließband arbeitet in 
einem solchen Tempo, das die Men­
schen physisch nicht • Aushalten

l‘' ■ Konzernherren des ..General 
Motors" drehen in mehreren Betrie­
ben. in denen 65 000 Arbeiter be­
schäftigt sind. mit Aussper­
rung. Gegen die, Streikenden 
wurde in der monopolhörigen Pres­
se eine Hetze entfesselt.

Die Arbeiter sind aber fest ent- 
। schlossen, den tKampf forlzusetzen. 
| Mit ihnen solidarisierten sich an- 
. dere Scktiqnen der Vereinigten Ge- 
. werk-chaffi Automobil- und Flug- 
I zeugi:idu<tie. Der Vorsitzende der. 
t* Automohilarbeitergewerkschift von 

Nörwcod„ phio. R. Mjntoji, erklärte, 
die Arbeiter seien bereit, aus Soli­
darität mit ihren Arbeitskollegen 

■ jn Lordstown In einen Sympattilc- 
. streik zu treten..

Hetzsender weiter finanziert
WASHINGTON.

Der Interdlszl- 
Ausschuß des 

Senats und des Reprä­
sentantenhauses Im 
USA-Kongreß hat die 
Resolution über die Wei­
terfinanzierung der Sen­
der ,,Radio Free Euro- 
pe” und ..Radio Liber­
ty” bis Ende des laufen­
den Flnazjahres gebil­
ligt. Diese beiden Sen­
der betreiben subversive 
■Propaganda gegen die 
Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen 
Länder.

Bis In die Jüngste Zelt

wurden diese beiden 
Brutstätten von Lügen 
und Provokationen, die 
sich auf dem Territori­
um Westdeutschlands 
eingenistet haben, vom 
Zentralen Geheimdienst 
der Vereinigten Staaten 
ausgehalten. Unter dem 
Aushängeschild ..Frei­
willige Spenden von Pri­
vatpersonen und Orga­
nisationen" zahlte die 
amerikanische Spionage­
zentrale aus Geheim­
fonds jährlich eine run­
de Summe von 36 Mil­
lionen Dollar an Ihre 
Schutzbefohlenen.

Die Entlarvung der 
zwielichtigen Rolle der 
CIA bei der subversiven 
Tätigkeit dieser Sender 
löste auf Kapitol einen 
echten Skandal aus. Vie­
le amerikanische Ge­
setzgeber übten scharfe 
Kritik an der auf eine 
weitere Verschärfung 
der Internationalen 
Spannungen hlnzlelen- 
den Tätigkeit der Sen­
der ..Radio Free Euro- 
pe'" und ..Radio Liber­
ty" und sprachen sich 
für die Einstellung Ihrer 
weiteren Finanzierung 
aus. Der Vorsitzende des

^^lglllllllillWg^^

außenpolitischen Senats­
ausschusses. William 
Fulbright, bezeichnete 
diese Sender als „Relik­
te des kalten Krieges", 
und betonte, daß die von 
diesem Sender betriebe­
ne Propaganda „der 
weiteren Verbesserung 
der Beziehungen zwi­
schen Ost und West ent­
gegenwirkt".

Nachdem die Rolle 
der CIA In der Tätig­
keit der Sender In die 
Öffentlichkeit drang, 
wurde beschlossen, ihre 
Finanzierungsquellen ab­
zuändern.

Frauen
Großbritanniens
für Sicherheit
Europas

LONDON. (TASS). Für die baldigste Einberufung 
ner gesamteuropäischen Konferenz zu Fragen der 

Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa haben 
sich die Delegierten der Konferenz der Frauenorga­
nisationen. die auf Initiative der Gesellschaft für 
Englisch-Sowjetische Freundschaft in London statt­
fand, ausgesprochen. Auf der Konferenz, an der Ver­
treter von 41 Massenorganisationen Großbritanniens 

ilnahuwty sprach der Vorsitzende des Kampfkomi- 
europäische Sicherheit und Zusammenarbeit, 
ihafler. Der Redner hob die Notwendigkeit 
i'Großbritannien eine großangelcgte Kam- 
entfalten, uni von der Torry-Regierung zu 

fordern, an der. Vorbereitung auf die gesamteuropäi­
sche Konferenz und an deren Arbeit teilzunehmen. 
An der Konferenz beteiligte sich eine Abordnung so­
wjetischer Frauen.

Oppositionen gegen das Regime Thieu
HANOI. (TASS). Das durch und 

durch morsche Salgoner Regime der 
Marlönette-Thieu stößt auf die zuneh­
mende Opposition der breitesten. Bevöl­
kerungsschichten Südvietnams. Verschie­
dene politische Parteien und , Massen 
Organisationen fordern den unverzügli­
chen Rücktritt des Diktators.

In einer Erklärung, die vor kurzem die

..Volksfront ejes Kampfes für Frieden", 
die ..Verelnfguhg der .Buddhisten ", die 
..Bewegung der Katholiken für Frieden" 
und andere' Organisationen abgegeben 
haben,, wird der amerikanische 8-Punk- 
te-,.Friedensplan" kritisiert. In dieser 
Erklärung wird darauf verwiesen, daß 
der ■ „Frledensplan" der USA zum Ziel 
ha(, die volksfeindliche}» Regimes In den

Lfindern Indochinas aufrechtzuerhalten 
und zu verstärken sowie den Krieg In 
Vietnam fortzusetzen und Asiaten gegen 
Asiaten kämpfen zu lassen.

Die Festsetzung eines genauen Datums 
für Abzug aller amerikanischen Streit­
kräfte aus Südvietnam und der Rücktritt 
der Regierung Thieu sind Voraussetzun 
gen für die Abhaltung wahrhaft freier 
Wahlen und die Ausübung des legitimen 
Selbstbestlmmungsrechtes durch das süd­
vietnamesische Volk, wird In der Erklä 
rung betont.

REPUBLIK PERU. Die Regierung des Präsiden­
ten Velasco Alvarado hat Im Lande eine Agrarreform 
durchgeführt.

UNSER BILD: Feierliche Zeremonie der Übergabe 
des Landes an die ehemaligen Tagelöhner. Minister 
für Landwirtschaft und Fischfang Enrico Valdes An- 
gulo, Vertreter der Agrarreformverwaltung und an­
dere offizielle Persönlichkeiten überreichen den ehe­
maligen Tagelöhnern Dokumente, In denen ihr Recht 
auf Bodenbesitz verbrieft ist. Foto: APN

Wir empfehlens

Von Rheinsberg 
bis zum Müggelsee

Märkische Wanderungen Theodor FONTANES

1.45 Rubel
0,60 Rubel

0.93 Rubel

0.84 Rubel
0.15 Rubel
0.20 Rubel 
0,68 Rubel 
„Woßchod",

„Erst die Fremde lehrt uns", 
schreibt der Autor der Sammlung, 
„was wir an der Heimat besitzen". 
Das habe ich an mir selbst 
erfahren, und die ersten Anregun­
gen zu diesen „Wanderungen 
durch die Mark" sind mir auf 
Streifereien-in der Fremde gekom-

. men.
j Das Buch enthält eine Auswahl 

der schönsjcn. Rciscfcuillctons aus 
Fontanes „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg", die zwischen 
1862 und 1882 erschienen sind.

Föntane schreibt zu diesen Auf­
zeichnungen: „Es ist ein Buntes 
Mannigfaches, das ich zusanimcn- 
fcitelrt habe: Landschaftliches und 
lijftorischcs,' Sitten- und Charak­

terschilderung — und verschieden 
wie die Dinge, so verschieden ist

auch die Behandlung, die sic ge­
funden. Aller wie abweichend in 
Form und Inhalt die einzelnen 
Kapitel von einander , sein mögen, 
darin sind sic sich gleich, daß 
sic aus Liebe und Anhänglichkeit 
an die Heimat. gehören wurden. 
Möchten sic auch in andern jene 
Empfindungen wecken, von de­
nen ich am eignen Herzen erfah­
ren habe, daß sic ein Glück, ein 
Trost und die Quelle
Freuden sind." Ist djis nicht die 
beste Empfehlung! Das Buch ist 
reich illustriert wobei die Fotos 
von heute stammen, was besonders 
interessant ist. 442 Seiten stark, 
kostet das Buch .93 Kopeken und 
kann per Nachnahme in Zelino- 
grad. 473022, Buchhandlung „Woß­
chod'*, ullza Mira 30. bestellt wer­
den.

echtester

Wohnbaukomplex 
für
Polargebiete

Ein vier Stockwerke hoher Wohn- 
baukomplei mit Kindergerten, Schule, 
Schwimmbecken, Gaststätte, Postamt, 
Hotel, Bibliothek, Sporthalle und 
Verkaufsstellen soll 1274 im Gebiet 
Tjumen für des Personal einer Pump­
station gebaut werden, das die 
Gasrohrleitung am Poluj-Fluß be­
dient Der gesamte Komplex wird 
unter einem transparenten Dach un­
tergebracht werden. Separate 

komfortabel eingerichtete Wohnun­
gen bieteo, 12 Quadratmeter Wohn­
raum pro Person und doppelt soviel 
zusätzliche. Nutzfläche wie In moder­
nen städtischen Wohnhäusern.

Im Zentrum dieses *' Versuchskom­
plexes wird ein großer Wintergar­
ten angelegt. Darüber hinaus wird 
jede Wohnung einen geräumigen 
Balkon mit Blumenkästen haben.

(TASS)

Spannende Reise durch Kasachstan
ALMA-ATA. (KasTAG). Im Stu­

dio „Kasachfilm" wurde ein far­
biger Dokumentarfilm „Die Kasa­
chische Sozialistische Sowjetrepu­
blik" gedreht. Er Ist dem 50. Jah­
restag der Bildung der UdSSR ge­
widmet. Die Kinobesucher machen 
eine spannende Reise durch die 
Kasachstancr Magnitka, dfc Neu­
bauten des Irtyschgebiets. die 
märchenhaft reiche Halbinsel Mon- 
gyschlak, durch das umgeackerte

Neuland, die Städte und Dörfer, 
machen sich mit den Errungen­
schaften von Wissenschaft. Kul­
tur und Bildung vertraut. Ein­
drucksvolle Tatsachen überzeugen 
uns vom Erblühen Sowjetkasach­
stans, berichten über die Freund­
schaft der Sowjetvölker und über 
den Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Am 22. und 23. März. 19.00 Uhr, findet in der Musikfachschute ein 
Klavierabend statt Es spielt Renate Schorler (Deutsche Demokratische 
Republik), Preisträgerin Internationaler Wettbewerbe.

Eintrittskarten sind In der Kasse des Palasts der Neulanderschließer 
erhältlich.

BEKANNTMACHUNG
Am Mittwoch, dem 22. März, 19.30 Uhr. tritt im Palast der Eisen­

bahner das sowjetdeutsche Estradenenserable „Freundschaft" auf.

Kasaxcnaa CCP 
473027 r. UejiHHorpaa, Hom Coaeroa, 

7-ft »Ta*, «<X>poAHftiua<tiv»

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«<t>PORHÄUlA4>T» HHÄEKC 65414

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur —
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe —

2-77-11, Buchhaltung —'2-56-4^ Dienstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.

Uejmnorpaacaa* noxarpa^avecxMß «om6«hst
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